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Frankfurt an der Oder.
Von ATchitekt B.D.A. KUTt Langer.

Der Name jeder Stadt ist mit irgend einer .Erinnerung verbun­
den. Meist sind es hervorragende Bauten oder PIatzanJagcp., die
bei der Nennung des Slädtenamens hildpaft auftauchen.

Wer kannte r rarLkiurt an der Oder? Der Reisende erinnert
sich vieIJeicht eitlcs schöuen landschaftlichen Blickes ins Odertal,
im übrigen war das tvierkmaI Frankfurts, daß es von Schlesien aus
die letzte D-Zugstation VOr Berlin ist. Und dcch handelt es sich nm
uraltes deutsches Kulturland: Die Furt der [<'ranken an der Oder!

Noch heute ist in dem großzügigen Stadtgrundriß die weit­
schauende Art der deutschen Kolonistenstadt erkennhar. Die Lage
der Stadt bedingte besonders zur Zeit der Hansa die  roße Be­
de11tung Frankfurts als Hauptstapclplatz fÜr den Ost-West-Verkehr
von Rußland nach dem Rh il1 urfd dem SJid-Nordverkehr von Ber1in
nach Danzig. So entwickelte sich durch das StapeJrecht eine der
bedeutendsten Messen, die das damals noch unbedeutende Leipzig
weit überragte. Der Dreißigjährige Krieg zerstörte Stadt und

einmal in Prankfurt aus. Die alten offeneIl Bahnsteige haben neue
großzii.g;ige hallenartige Überdeckungen und zeigen schon dem
Durchreisenden, daß die Stadt doch \vohl eini2e Bedeutung hat.
Die bscnbahndirektion hattc bei dem Neubau des Bahnhofes nur
einfache flache Schutzdächer Yor esehen, die Stadt hat mit einem
ZuschuB die Errichtung gedeckter lianen erwirkt. Das Empfangs­
ebäude selbst ist der zurzeit übliche Bau der Eisenbahn; der
.zweck als Verkehrsbau kommt nicht gerade besonders zum Aus­
druck.

Der einst so wÜste PJatz vor dem Bahnhof ist jetzt mit schönen
(iriinanlagen versehen, wie Überhaupt allf diesem Gebiete in den
Jctzlen ],d1fen viel geschaHen wurde, mc!:;t 0 Itn e besondere
,'\Alltet durch .Erwerbs!ose. Anf dÜ se \\.cise emstand d s eben
ferti.!;g siel1te S t a d i 0 tt. In eine alte Kie grube geschickt ein­
gebaut, bietet es auf natürlich ansteigenden Terrassen Platz f-lir
20000 Zuschauer.
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bJÜhelldes Wfrtschaftslebcn. Mit den Jahrzehnten stieg wieder
Frankfurts Handel. So zÜhHe mau um 1800 noch 153 Messc­
hÜuser!

Solange 110ch die Fracht auf der Landstraße befördert \vnrde,
ging es auch der SÜ:.dt gat. Die Ent\vicklung der .Eisenbahn HeB
dir wirtsc1wftliche Beueutllllg der Stadt scJmc!! sinl<cD. Leipziv;
'.J;lIrdc Messcmitte]punkt, Berliu gew"mn immer mchr Bcdcl1ttl1lg,
die alte H lIldelsstaut Frankfurt verJdirnmcrtc. Gerade dre Zeit von
1070--1914, in der sich die Eutwickll1ng der deutschen Iudllstric und
des Handels in bis dahin unbekanntem Tempo vol1:wg und andere
SHidtc und Döricr in fabelhafter Weise veruüßcrie und reicher
\verdell ließ, förderte Frankfurts Niedergang.   Vor alJem der
Sch.Ütetl BerJjns J:eß es zu einer bcdcutuJ1gs]oseu Provinz- und
RClltncrstadt herabsinken.

DlIJTh den unglUcidicJrcu Ausgang, des \Veltluieges und die
großen GebidsverJustc im Osten ist frankfurt in gewjsscm Sinne
Grenzstadt gcworden; nur 50 ion liegt die lIeue Grenze cutkIllt.
Die Aub: "bell von Posen utld Bromberj:!: tratcn HUll an frankfurt
<l. cL O. heran.

Wescntlich wurde die Vcr!egUI1):; der :EislllbalillJ:irel ticn OstCII
aus Posen uud Bromberg nach Frankfurt a. d. 0.; damit kamen
eiwa 1000 Bahnbeamte, fiir die es galt, WQl]1l1l1tlgen ZII schaffen.
Wie vorbildlich damit der Aufang gemacht worden ist, wurde in
Nr. 3 und 4 dieser Fachschtift in Wort und Bild geschiJdert.

Die Ostrnarkbauten haben den fachmauu lind anch elcn Laien
auf die Stadt Frankfurt au der Oder aufmerksam gemacht lrnd
mancher, der SOlIst vielleicht gar nicht daran gedacht hätte, steigt

. Dil't\ufl1ahU1 ß der hicrwicdcrgegcbcncIJ Abbildungen ferlig!eiJie firma M. N,lkom:,frallkfurt i\. O. an,

Alle Sf)Qrwrt I1 haben hier  ;eei net;:) Unt rk1rtlft, das Schwimm­
h:cken ist 100: 22 t11. An das Stadion schließen sich große Spiel­
wiesen. SchT!1JIck- und SpielpWtzc sind an verschiedenen Stellen
der Stadt neu e 1tsta!lden: eine besonders schöne städtebmtlichc
Leistung ist die Gc-staltllug: des frÜheren Exerzierplatzes am Anger.

Die I(!rchc selbst kanu in ihren neugoiischen Stmormen ja
nicht gerade begeistern. ganz anders der Turm der alten Marjen­
kircJle mit seinem kernigen Backstein u!1d der kleinen
[hube. Die KiefHin9,:scheJl neuen Wohnbauten geschlosse­
ner und der Plaizgrö!le entsprtchend hühet sein, anci] hiitk es
nichts geschadet, weHn sie etwas lllthr von der Kirche yerdeckten.

Davor das DeGkmaJ der Grenadiere von Lederer.
VOlt der Umgestaltung vorhandell r Pliitze sei der \Vilhehns­

platz erwähnt Hier wurde der iiblid1e- ,.Promenadenp1<1tz" mit
l:.1lTultigen \Vegeu liud "malerbeh" verteiltem Stranchwet!< straff
architektonisch gegliedert t!ud mIch de( einen SchmaJseite durch
zwei Verkehrshiinschen abgeschlossen. Durch diese Verkchrs­
1 1illschell sind die unruhigen Kleillbal1tclt allf dem Platz versch\Vt11\­
den, der Ba\] der Hnuschen rcnliert siclt reichlJeh durch Ver­
mietung.

Das Äußere ist in Backstein gehalten.
Backstein soll auch ill fn.1Hkftlrt <t. d. Oder wieder Verwendung

finden. :Es liegt darin nicht einc Modenachaluullng, sondern eitlC
Ankn[ipfnng alt die alte heimische Tradition.

Neben der gern\llnten l\1arienkirche ist VOr aHem das alte
Rathaus mit seinem priichtigcm Giebel il1 brandenburgischer Back­
steiltgotik ein Beispiel dafÜr. Ebenso das ehemalige Univer:,[tüts­
gcbätlde, in dem sich jetzt eine SChule befindet. Iiier findet sich
mehr die flächige ßeiJandluug des Backsteins \lach hollälldi. cher
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Art. Diese Schule ist neuerdings im Innern vom
Stadtbauarnt farbig ausgestaltet wal den und
macht einen ganz vortrefflichen Eindruck. Daß
die solide FarbenbehandJung auf die Kinder einen
guten nachhaltigen Emdruck macht. ist zu er­
warten. Farbe ist uberhaupt in Frankfurt a. d. O.
viel in An\vendung. und wie so Vieles ist allch
dies ein Verdienst des Stad!baurats Or.-1ng. Alt­
hoff. GreIle Farben sind verboten und auch tat­
sächUch nicht zu .sehen, recht ansprechende Leis­
tungen sind schon vorhanden, sowohl bei städti­
schen als auch privaten Bauten. Die Beratung
erfolgt durch das Stadtbauamt kostenlos. \Vert
wird vor allem auf Farbenzusammenklänge im
Straßenbild gelegt, um willkürliche Disharmonien
zu vermeiden. Fur die wichtigsten Straßen und
den architektonbch \\'crtvol1en Marktplatz sind
farbige Vorschläge ausgearbeitet, die a!lmählich
durchgefÜhrt werden.

Die Behandlung g:mzer Straßenzuge und Bau­
gruppen ist der große Zug. der durch das Frank­
furter Bauschaffen geht, hierm liegt die große Be­
deutung des von Stadtbaurat Althoff Geschaffenen,
erst konnnen die großen städtebauJichen Zusam­
menhänge u)]d in zwelter Linie das EinzeIohjekt.

Was nicht vom Stadtbauamt selbst geplant
wmI, geht durch die städtische Bauberatung.
und diese hat bei al!en Bauvorhaben der letzten
.lahre mit Erfolg versucht, die Bauten verschie­
dener Bauherren und verschiedener Arch!telnen
zu einem einheitl1chen Straßenbild zusammen zu
bringen, ohne daß der sogenannte Sachverstän­
digenbeirat, der sich hier nur aus wenigen Mit
gliedern zusammensetzt. wie 111 anlieren Städten
ärgerliche Reibereien verursachte.

Von größeren städtischen Bauten ist beson­
ders dte ihrer Vot!endung entgegengehcnde VolJ s­
schuJe an der liindenbmgstraßc zu erwähnen.
Auch hler ist Backstein in interessanter Art ver­
wendet. Der Stirnseite des Schulgebäudes sch!ic
Ben sich in pJatzartiger Umrahmung- Wohnhaus­
bauten an. Die sehr ansprecJ1ende einheitliche
BaugrUDPe ist fast fertig; cinc Abbildung saH in
nächster Zeit erscheincn.

[inheitlich ist auch die Bebauung- des neu Frankfurt a. 0.- Huroha l!S an der Undenstraße
erschlossenen IndustrieRcliindcs in Backstein
geplant. Der grundsatzhche Plan Jst vorn Stadtbau.amt aufgestellt,
im übrigen wird im Rahmen dieses Planes den jcweiliRCJ1 ArclÜ
tekten möglichste freiheit ge!assen.

Entwud: Stadtbauamt

DClI größeJ en Rahmen der Frankfurter ßautÜtiRkeit nehmen die
lierstelluugen von \V(lhnllngCl1 ein. Da die Stadt sehr umfang­
reiches GeUinde besitzt, kann sie eine gesunde Bodenpolitik betrei­

ben ur;d auch in großzügigem Sinne schaffen.
Diese Tätigkeit erstreckt sich nicht nur auf neue
Siedlungen, es sind auch zahlreiche Baulücken
bebaut worden.

In einer solchcn Baulücke entstand das hier
abgebildete Bürohaus an der LindenstraBc. Die
formgebung vermeidet die heute so oft zu fin­
dende prosaischeNüchternheit der eingeschnittenen
Öffnunp;cn. Es ist Architektur an der Front, um
auch gegen die älteren Nachbarn nicht zu kraß
abzustechen. Das Erdgeschoß ist mit Keramik­
plattcn der Ul1ersdorfcr Werke farbig bekleidet.
Geld für den Bau hat die Stadt nicht bewilligt,
die Finanzierung des Baues erfolgte durch voraus­
bezahlte .'\-lIeten.

Eiu weiteres Btirogebiinde an der Logenstraße
ist geplant.

Der große liotel- und GeschÜftshausbau am
Bahnhof, der 1925 Gegenstand eines Wettbe­
werbs war (s. Jahrgang 1925, Nr. 15 und 18 dieser
fachschrifn ist alls wirtschaftlichen GrÜnden
noch zurÜckgesiellt, denn hicr will die Stadt
nicht selbst bauen, nur durch rlergabe des wcrt­
vollen Platzes das Unternchmcn untersH1tZCIl.

Von dcn verschiedc!1ar!i stct1 Wohnhaus­
Entwutf: Sladtbabatnt bauten seien hier noch einige besprochen: Wiefrankfurt a. 0., H!ndenblJr. :itralk. Stadt. Wohllbausbautcn
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schon erwähnt spielt das städtebauIiche Mom"ent die größte Rolle.
[n NT. 18 des Jahrganges sind die Wohnhausbauten der ..Gagfah h
(so lautet der schöne Name der Gemeinnützigen AktiengcseIlschaft
für An estc!ltenhejmstätten) abgebildet und beschrieben. Die ab­
wechslungsreich gestalteten Giebel über dem erhöhten Gelände
vermitteln die durch das Gcfälle der Straße notwendigen ver­
schiedenen Traufhöhen. Auch hier herrscht die rarbe: Giebel
grÜn, rot llnd gelb, die Zwischenbauten gelb.

frankfurt a 0., Hindenburr:straßI' fnlwurf: Stadtbauall1t

Das hier abgebildete Einzelhaus der "Oagfah" liegt am Anfang
der lfäusergruppc lind bildet :JQch links den Anschluß an die alte
Bebauung. Rechts schließt sich uie neue Baugruppe 5 m Über der
Straßenkrone an.

Größere .l!;eschlo:;scne \Vohnhausgruppen wurden auch durch
die .Eisenbahnerheimst ittenQ;ellf'ssenschaft in der Iiindenburg­
straße und in der \Vißmannstraße errichtet, (Areh. Behnsen). Auch
.hier sieht man die yerrnittelJ1de Arbeit der Bauberatung.

Unter Leitung des Stadtb;J.umntes entstanden aI.jch direkte

Einzclwohnhaus der ,Oagfah" Entwurf: Stacttbauamt

Siedlungen, wo, wie in der Vurstadt Grohnenfc1de. jeder Siedler
t/  Morgen Gartenland erhält. Bisher sind  eit 1923 rund 150 Häuser
zum größten Teil durch Eigenbau der Siedler cntstanden. Portal Eulwluf: Stadtbauamt



Diese einfachen Häuser s:ind alle gleich ge­
halten, nur die Straßenführungen bringen sie in
andere Stellungen. Wie die fertigen Anlagen
zeiltcn. genügt diese Abwechslung vollständig.
Wie bei den Ostmarkbauten fimkn sich auch bei
den städtisclJen oder durch die Stadt beeinflußtcn
Bauten neben uer Farbenfreudigkeit licbevolle
Behandlung einzelner Tei1e, Giebel, Crker und
besonders Türen. Oft wird neuzeitliches Orna­
ment zum Schmuck an geeigneten Stellen heran­
gezogen und gerade darin unterscheiden sich
diese Bauten wohltuend von so vielen in anderen
Städten, die in ihrer betonten Dürftigkeit dem
Wort "Siedlungsbau" schon den bösen Beige.
schmack gegeben haben. mit dem man auch von
der Mietskaserne der vorkrieglichen Zeit sprach.
Bei manchen Bauten. wie z. ß. den eben fertig­
gesteIlten, eine gr6ßere ßau1üekc in der Mlill­
roser Straße fÜllenden, sind Schränke und Küchen­
mobel eingebaut. Ein Iiaus wurde ausstcllunR"s­
mäßig fix tlnd fertIg eingerichtet, um zu zei efl,
wie eine neuzei1liche Wohnung al!ssehen kann.
Neben der kunstlerischen :erziehung des Publikums
treten hierbei die heimischen liamlwerker in einen
Qualitätfördernden Wettstreit. Dies sei nur als Bei­

fÜr die mlihsame
erwähnt, die

sich aufdie verschieden­
sten Gebiete erstreckt.
Am augenscheinl1chsten
kommt der Erfolg die­
ser Arbeit im Stra!1en­
bild zum Ausdruck.

Die Straßen masten,
Bedürfnisanstalten, An­
schlagsäulen, Reklame
und so mancher als
Massenartikel hl.':rge­
stelIter Straßen-Klein­
kram zeigt in guter
Form erst den klinst­
lerischen Grad der
Straße. Dasselbe gilt
auch von den Gn.inan­
lagen. die z. T. schon
erwähnt wurden.

Viele Emzelheiten,
insbesondere mancher
schone Gedanke, der
unter der Ungunst der
Verhältnisse nicht vol!
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Verk hTShaU5Ch{fi am Wi1helmsplal7. in Frankfurt a O. Entwurf: Sladtbauamt

ausreifen oder gar über
haupt nicht verwirklicht
wcrden konnte. entgehen
bei dem flüchtigen Be­
such einer Stadt. Trotz­
dem hat mandieEmpfin­
dung, daß Frankfurt a.O.
unter seinem Stadt­
baurat in kurzer Zeit
recht Vieles und Wert­
volles g-cschaffen hat
was weit iiber den
Durchschnittsrahmen

ein;>f Provinzstadt
hinausgeht. \Venn nun
der Frankfurter Stadt­
baurat als neugewähl­
ter Baurat fiH Hoch­
bau nach Breslau
kommt. so bietet sich
ihm hier ein bedeutcnd
größeres, aber auch
recht schwieriges Be­
tätigungsfeld und wenn

Entwurf: Slndtbauamt er sich entsprechend
seines nur vierjährigen

t rankfurter Schaifcns genÜgend auswirken kann,
so berechtigt dies zu den hesten Hoffnungen für
die kÜnftige bauliche EntwickI!ln  der schlesischen
Hauptstadt.

flal11(/url a. 0 ,Hindenburgstmße. WolJnl1al1sbau!tn

Hindcnbur!;'straP,p
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Die Bindemittel bei Anstrichen.
Auf dem Deutschen Farbentag in Hamhurg

wurde die Frage der fÜr den Fassadcnanstrich
geeigneten Mittel eingehend besprochen. Es
wurde zum Ausdruck gebracht, daß in Zukunft
nur noch witterungsbeständige Materialien zur
Verwendung kommen düt fen. Nicht zuletzt ist
die Be'-tändigkeit eines Anstriches von der Be­
schaffenheit der Bindemittel abhiingig. welcher
Umstand viel zu wenig oder doch nicht immer
beachtet worden ist. Soweit es sich um Außen­
anstriche handelt, ist die Wahl des Bindemittels
wegen der starken Inanspruchnahme durch die
WitterungseinftÜssc besonders wichtig. Von
altersher sind Wachs. Kalk, Kasein, Oel als Binde­
mittel fUr diesen Zweck bekannt. Mit der Er­
findung des WassergJascs erhielten diese eine
bedeutsame Bereicherung und es war dadurch

E,nhVllrf: St drb.1nat1lt ein Mittel gcgelJen, welches so manchen Man cl,



der den bisher bekannten Billdestoffen anhaftete,
beseitigte. Wenn auch anfangs das Wasserglas
nicht hielt, was man sich davon versprochen
hatte, so war durch die grundlegenden Arbeiten
Keims, des Erfinders der wetterfesten Mineral­
malerei, erstmals ein brauchbares Farbcnbinde­
mittel geschaffen, das sich bis jetzt, ein halbes
Jahrhundert lang, bewährt hat. Im Vergleich zur
tausendjährigen Haltbarkeit des Wachses sind
fünf.llg Jahre z\\'ar ein geringer Zeitraum, der
nach den gemachten Erfahrungen sicher noch
weiter verJängerungsfähig; sein wird, immerhin
aber dürfte cin Menschenalter für einen Anstrich
genügend sein. Es sind uns keir.e Fassaden. mit
Wachsfarbe gestrichen, iiberlldert worden- denn
man scheint auch im Altertum schon v n der
Bemaluns- ganzer Häuser mit Wachsfarbe aus
Zweckmäßigkeitsgründen abgesehen und sich mehr
auf kleine Flächenbcmalangen. auf FaBmalerei
und dergl, beschränkt zu haben.

Wohl kann man ein Wandbild in Enkaustik
ausführen. aber eine ganze Fassade mit Wachs­
farbe zu überziehen. kann nicht als zweckmäßig
betrachtet werden. Die Porenliiftung der Mauer
ist so wichtig, daß sie nicht außer acht gelassen Frankfurt a. o. Eise!]bahnerl1eimstdtten-Oen05semchaHsbav:tert
werden darf. Nur zweckmäßige Anstriche er­
halten das Mauerwerk und verbfirgen zUR"leich
ges1fl1de Wohnungen. :Es muß alles auf:<,;eboien werden, um Ver­
schlechterungen der Wohnungen durch un,l!:cei.l';nete Anstriche zu
vermeiden.

Dasselbe gilt von den Oelwach<;-, Harzwachs-, Harzöl- und
Oelfarbel1. Il1Ir [1<11"1 hier d1ie VerhÜltnissc iu hczug auf tfa1tbarkeit
noch ungÜnstiger Iiegen, indern sie vor der Zeit verwittern. Dazu
kommt noch. daß bei unserem heutigen Straßen-yerkchr und den
starken VerrußungeIl in !dlcn Großstädten solche Austriehe die Ab­
lagerung und Festsetz1wg von St:a:dJ Hud Ruß begÜnstigen und ihre
Farbenfrische bald verlicrcn.

Der K<1Jk als Bindemitte1 iiir Anstriche genießt wohl den Vor­
zng der I3i1ligkeit. In Großstädten und Iudnstriestädteu mit ihren
Kohlcnfe.lIcrungen wcrden aoer heute ganz andere AnsprÜche an
die tfaltb.arkeit eines Anstriches gestellt, .'lls die Kalkfarbc zu er­
fÜllen vermag'.

Das Ka eill <1ls Bindemittel kotlJll1t fiir Außenanstriche nur in
Verbindung mit Kalk in t"raf!,c, und \\ etJu der Käsekalk zweifellos
cine ha]tb:trerc Verbindung" darsteHt, a1" der kohlensaure Kalk,
o ist auch seine HaithaI koit nur cine bc cl1riil]kte.

Hiilt mall Umscliatt in den RindcmitlehI, wclche die Fopde­
rungen nach tialthnrkcit lInd Z\\Cec1wliißiikeit weitgehcud erHillen.
so wird mau finden, ,dl:jIB die Ke,iJ11schcn Bindemittel diese forderuu­
gcn !2:e\vä]]rleistell. Vor allem muß J,!;e a.d werden, daß sie rein
minera!iscller Natur siml, da!"! sie \\ eder sclrinnneln noch huden
können, ja sogar nüchwL'islich jede Baktericnbndiullg verhÜtcn, dnrch
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die Einwirkung der Atmosphärilien stcts \\"iderstandsfähiger werden,
selbst Regen die sauren RaucJ1Rase unempfitrdlfch sind. In diesen
VorzÜgen liegen sodarm auch ihre vielseitigen Ven\-endul1gsmög­
lichkeiten beg-rÜndd. Ihre .Eignung in jedem K!ima fÜr Außen­
Jp.strichc ist somit erwiesen. Aher a.uch fÜr innenräume in Fälleu.
in dencl1 alle anderen Anstriche versagcn. leistet eiu Keimscher
Anstrich dien erhJlgreiehsten tlJienst. Kalkfarbe, Leimfarbe L!Ild
OeIfarbe, im Irmern verwendet, erfordern trockene WÜnde. In
Kiichen. Baderäumen sind sie uicht braI1chbm, hier kommt nur
ein Anstrich, der unempfindlich gegen Fel1cfltigkeit ist nnd nicht
schimmeln kann, in Betracht. Selbst Kaseinkalkfarbe ist für die
Dal1er nicht widerstandsfähig. Vielfach werden fÜr
Operatiol1ssäle. Schulzimmer, Spitäler il1ndd:erg!. Ka!k- oder
farben immer noch empfoh!en, Die desiufiziererrde Wirkung eines
Kalkanstriches hält jedoch nur soIaIlc;e an, als dcr Aetzkalk noch
wirksam ist. Der allS dem AetzJ..alk entstehende kohlensaure Kalk
d'a):!;egen ist wirktmgs!os. Solche \Vände bs elJ sich nicht reiiligen,
abwaschen. Oelfarbe dagegen ist nnhYi!:ienisch. weil sie die Poren
der \Vand yerstopft, das Schwitzen der \Winde verursacht, Schmutz
lmi. Rak!erfeIl in sich aufspeichert, selbst \\ cnn sie zIIweilen ab­
<;::e\\ as;eltcl! \\ ird, :Ein kräftiges DesinfektionsITIittel duzeRen vertnigt
ic nL:ht, sie \\-Ürde alsbald zugrunde gehen, Der Keimsehe All­
::trich dUj:!;c:;.>;en erhÜlt die Poren offen, W{)d lrcl1 eitle Enreuenlng
und Reinig-lItlg det' Lltfi mÖglich wird, l\'hl'i:roorganismen finden
keinen NiihrbDdcn auf ihm, denn Cr wirkt selbst desinfizierend, er

kann niemals schimmeln, schwitzen oder faulen.
er kann gewaschen uud mit den bekannten Des­
infektionsmitteln behandelt werden, sobald er
seine genügende Erhärtung erreicht hat. Femer
ist er widerstandsfähig gegen Dämpfe. sanre
Gase. Alkalien was ihn bcsomlers f!ir Lebens­
mittelräume. Fabrikral1!tle, Laboratorien, Gär
keller. Ali:knmulatorenränme empfiehlt. denn er­
faJJruug-sgcmäß !eiden hier alle anderen Anstriche
<im meistcll. wÜhrend du ricbtig ausgefÜhrter
Keimanstrich unbedingt Haltbarkeit gewährt.

In einer fabrikanlage, in welcher anch Sal­
petersanre hergestel!t wurde, wurde der [Jus liolz
errichtete Säurettrrm mit aller1 möglichen An­
strichen stets erfolglos versehen. Das Holz wurde
durch die nitrosen Gase nach kurzer Zeit zer­
stört Vom Gebiilk schälte sich lias Holz \\-ie
Zunder ab. Nur durch Imprägnierung mit
dem Keimsehen Bindemittel und einem Keim­
aIlstrieh wurde das Übel beseitigt. Nicht minder
Jitten in diesem Betrieb die Verputze der nbri en
Oebäudliclikeiten. Dnrch einen regelrechten
Keimanstrich erhielten die Wände und Mauern

Entwurf; Sladtbauamt denerwünsehten SChutz, der durch keinen anderenFrankfurt 1\.0, SiedhlT1g

S'adtbauamt u, Architekt BehtJsel1
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Anstrich zu erzielen war. In einem fahrikraum wurde die fIolz
decke. die dauernd Säuredünsten ausgesetzt war. mit aUen
möglichen Mitteln getränkt und gestrichen, aber immer wieder
zerstört, bis bei Ern uerung der Decke derselben gleich von An.
fang an ein Keimseher Anstrich gcgebel1 worden ist.

An Wät1dCII, die A1!SbHihungen haben, wcndien Kalk-, Leim­
oder Oclfarhe dltrch die auswachsend'cl1 Sal7,e abgestoßen. Die
Keimsehe farhe dagegen bleibt fesihafte-nd, sie läßt zwar die salzi­
geH, sclmeearti.gen Kristalle durchtreten, verliert aber wichts an
der w.aschbaren Haltbarkeit.

ZiegelfiOhbauten, elie bcl\\1 mtlkh nicht gut mit einem farbigen
Anstrich haltbar versehen werden können, sind nach Voranstrich
mit KcimschcIl Rindemitteln ohne \,,"eHeres mit einem schönen
haltbaren Keil11anstrich zu versehen. Auf diese '\feise s,ind schon
viele Rah11hofsgehäude, um ihnen ein wärmeres Aussehen zu geben
und die Ziegelsteine vor <:er Verwitterung zu  chiitzen, erfolgreich
gestrichen worden.

Die Abwitterung .der fassaden an Monwmcntalbautf'Ir uud die
Zerstömngen an den reichlich angebrachten Bildhallerarbeiten haben
im Lauf ,dler Jahrlmnderte einen erschreckenden Umfang angenol11­
men. Iiier Einhalt zu tnl1, ist ein drin.l1:ethdcs Gcbot der Zeit. .Es
läßt sieb dies mit den Keimschen Bindemitteln erreichen, es können
slo,wohl Kalksteine als Sandsteine wieder g.efcsti&t werden, l111'd da­
durch unterscheiden sich auch \vieder die Keimschen Bindemittel
ganz besund'ers VOll den sonstigen. Let t e n m a y e r.

Nur in wenigen Bezirken war der Geschäftsgang befriedigend. In
der rheinischen Bimsindustrie trat eine Abschwächung des Ver­
sandes ein; sie führte zu erheblichen Einschränkungen und Arbeiter­
entlassungen. Iu der Schieferiudustric Im Bezirk der Uandels­
kaml11Cr Koblenz lagen die Beschäftigungsverhältnisse etwas g"iin­
stiger als im Vormonat, jedoch k01mten die Erzeugnisse nk1-:t voll
abgesetzt werden.

Zv,.,ischen.llredite für Rentengutsgründungen. Der Iiauptausschuß
oes Prelißischen Landta es nahm in seiner Sitzung vom 21. Sep­
tember einen Gesetzentwurf an wonach die Seehandlung zur Ge­
"'Ührung von Zwischenkredit l;ei einer Errichtung von Rentcn­
t.iiteru 40 Millionen RM. 7ur VerfÜgung erhalten solI.

Der Städtetag ZUr liauszinssteuer. Der Iiauptausschuß des
Deutschen Städteta es hal in Stettin u. ;l. folgenden Beschluß ge­
f"ßt. Die gegenwärtige Regelung der Iiauszinssteucr kann aus wirt­
s':haftlichen nnd s:)ZialelJ GrÜnden auf die Dauer nicht beibehalten
wt;rgen. ]lIre Um\vandluug" in eine ablösbare Ren{e erscheint auch
als geeigueter Weg, um die ZUr Beseitigung der Wohnungsnot durch
dne umiasseudf' Neubautätigkeit erforderlichen Mittel zu beschaffen
lmd gJeichze,{jg eine t:iuscluänkung der Wohnungszwangswirt­
chaft zu ermöglichen.

Die Neubauten in PreuUen. Das Preußjsche Statistische Lan­
desamt setzt die enjgiUtlger; Veröffentlichungen liber die Ergebnisse
der Bautätigkeit in Preußen im Jahre 1925 fort. Mit AIlsnahme der
Rhcinprovin7. ist jetzt die Tabelle fast vollstandig, ]n aUcH Landes­

Frankfurta O. Modell des !:1dllstriegelimdcs

Verschiedenes.
Arbeitsmarkt und Wir1sc11aitsJage im Baugewerbe und in der

DaustofHndustrie, Mon;:;tsbericht v,om 6, September 1926, veröffent­
hcht im Reichsarbr;itsblatt.

Die Bautatfgkelt hat sich in einzelnen Bezirken weiterhin etwas
,\:esteigert. Die SonderheeJite des Reichs und einer Anzahl Gemeiu­
dl:n für WohnulIgsbauten und Notstandsarbeiten begannen sich alT1
Baum'.!rkt auszuw!rl e!l. Die Belebung war namel1t1ich in Groß­
tiidten, wie Berlin Iltld Stlittgart, unverkennbar. Allerdings traf
dies nicht für alle Landstriche, besonders nicht für Ostpreußen, zu.
Die TÜtigkeit besc!uÜnkte sich auf den mit Iiauszinssteuer-Iiypo­
theken unterstÜtzten Wohnungsbau. Die eigentliche Privatbau­
tütigkeit iu Industrie, Handel und Gewcrbe blieb noch sehr gering,
wenn auch in einigen Großstädten, namentlich im Westen des
Reichs, größere Bauprojekte in Angriff genommen wurden. InfioJge
scharfen Wettbcwerbs waren die Preise in dcn meisten fÜllen
außerordenfJich gedrÜckt. Die Nachfra.!?e nach Baufacharbeitern
hat sich wcHer gehoben. Nach der Stichtagzäi11tlng der wichtigeren
Arbeitsn<lchweise ging die Zahl der arbeitsuchenden Bauarbeiter um
etwa 14 v. n. zurÜck. Im Bauhandwerk trat jedoch noch keine
JJC!1l1enS\Ycrte Besserung ein. fÜr das Malerhandwr;rl( wurde so­
g-ar ein fÜr die J al1fcszeit utl t:wöhnIicher RÜckgang der Aufträge
gemeldet Nur das Dachdccker  lind Steinsetzerhandwerk war
weiler befriedigend beschÜftid. Die Beschtiftigungs-' und Absatz­
verhilItnisse in den meisten BaustoffindustrielJ haben sIch im Ailgust
etwas gebc%crt. J18tU!:ptJich in Gebieten, in denen die-- Baut<itigkeit
sti1rker einsetzte. Die Ziege!industrie criuhr in zahlreichen Bezirken
t;:l!1C ziemlich lehlwfte Stej erung des Absatzes von Mauerziegeln.
ALic11 inJlcrhu!b der Zcmcntindustrie scheint die befrie:digende Lage
rdcht nur al1gcl1alteu, sOIldern teilweise sich noch 'gebessert zu
haben, J:rhebJiche Ahsatzstockungen wurden nu.r aus Westfalen
g-emddet. )Jie .Ka1kiJldustrie hatte ebenfalls verstiirkten Absatz.
Die Be scruni-  d(;:  f}(;:scl1iiits mit der :Eisen- lind StahJindustric
hielt an. In dtr SÜ:iJlbruch  und Grauitil1dustrie gestaltete sich die
Beschäftiguug im "JJgemelnen ebenso ungiinstig wie im Vormonat.

Entwurf: Stad!bauaml

tl'ilen war die Bautätigkeit und der Rcinzug(,!IIg an Wohnungen
wt:sent1ich grüßer al  im Jahre 1924. B trug doch der Reinzugang
an Wohnungen in Ostpreußen 5692 gegen 3032 im Vorjahre, in
Brandenburg 7974 gegen 5448, in NieuefschJesien 8574 gegen 464b.
in Oberschlesien 6066 gegen 3816, in Sachsen 9377 gegen 62U4 und
In Schleswig-Iiolstein 39o_8 gegen 2184. Die Abgänge dnrch Brande
lH1d AbbrUche sind teil webe uicht gering, besonders in Ost preußen,
\\'0 der auBerordentlich hohen Ziffer der Gesamtabgänge mit 132Y
keine entsprechende Zahl an Zugaugen gegenübersteht. Den ge w
ringsten Abgang an Gebäuden und Wohnungen hat Oberschlcs!efl
'Illit 299, wiihrend sich diese Ziffer in den übrigen Provinzen ald
einem gewissen l\il.ittel von 6uO IÜilt.

Großer Staatspreis für Malcr lind Architetden. Die Akademie
der 'KÜnste schreibt soebetl den Großen Staatspreis fÜr Maler u d
Architekten preußischer Staatsangehörigkeit mit :Einlieferungstermin
Z11m 10. Februar J927 aus. Von Architelden sind einzurei(.:hen.:.Selb­
ständig durchgeführte :Entwürfe von grÖßeren Bauten, die ausgefüHrt
flder für die Ausführung gedacht siud. Photographien des Inneren
{,nd des A.ufJcren deradigcr Oebiiude, die durch Grundrisse tlt!d
Sc!mitte erläutert sind. sind zulässig, Vorbedingung: ist, daß die
dewerber als Maler das 32., als Architekt das 30. Lebensjahr am
Tage der Einlicfernngsfrist nicht iibcrschritten h,lbeu. .Eine Zulas­
sung zum Wettbewerb bei übcrschreitutlp; der Altersgrenze wird
in diesem Jahre nochmals bei deli Bcwerbern in ErwÜgung gezogen
""crden, die nachweislich durch den tleeresdienst in den Jahren
1914 1918 in ihrer Berufsausbildung behindert waren. Aus­
schreibung-sbedingnngcl1 val! der Akademie der KÜnste BerUn W 8P,lriser Platz 4. ' , ,

Baugewerbe. Im Baugewerbe wurden wtilin nd der Inflation
Bauaufträge nur mit der sogenannten Gleitklausel übernommcn,
wonach bei Stei' erUlJ,gen der Lölme oder .MateriaJpreise während
der Bauzeit entsprechende Erhöhungen der Vc tragspreise ejn
traten. DJese Art eIer Ucbernahme von ßauarbeiten war aHgemein
und kam j,n den letztcn MOlJaten der ]nflationsper-iocle auch dann
zur Anwendul1g, wenn eine Gleitklausel nic.ht ausdrücIdicb vereln­
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bart worden ;\ovar. Nach der finführullJ( der Rentenmark wurde
noch lange Zeit hindurch die Gleitklausel rege!m5ßig beansprucht
und zugestanden, his es schließlich vom Iierbst 1925 ab mehr und
mehr ubIich wurde, Festverträge abzuscr.licßen. (C 17704/26
XII A 4). Gutachten der Iiandelskammer RcrIin.

Der Anleihebcdari für die Arbeitsbescbaffung. .Eme amtliche
Zusammensteilung der in Reich und Ländern erforderhchen Mittel
zur Durchführul1g des A r bei t s b es c h a f i U TI g S pro g r a m m s
ergibt folgende voraussichtlichen Anforderungen an den Anleihe­
markt:

I. Der Anleihebedarf des Reiches \vird für folgende Beschaf­
fungszwecke in diesem Jahre erhöht:

1. Verstärkung der produktiven Erwerbslosen­fürsorge .............. 100 MB!. Mk.
2. Landarbeitcrwohnungen. ....... 30
3. Siedlung aus dem R.eichsprogramm von 250

Mi11ionen Mark . . . . . . . . . . .. 15
4. .Eisenbahn:

a) Fortsetzung der begonnenen Bahnbauten . 10
b) VorwegnahmedesReichsbahnbauprogramOms 80
c) Elektrifizierung der Berliner Stadt- und

Ringbahn
5. R.eichspost:

V orwegoahme des Bauprogramms . . .
6. Wasserstraßen:

a) Forcierung begonn. KanaIbauten 13,30 MilJ.
b) Weiterführung des MitteJland.kanals ° . . 0 . . .. 1470
c) Staubecken Ottmacbau ..   ,':00.': 31 ,.7. WOhnungsbau: ­
60 Millionen Mark für zweite Hypotheken für
ein zusätzliches Bauprogramm in Preußen.
Der Vorschuß von 50 Millionen Mark für die
übrigen Länder kann, weil in diesem Etatsjahr
zurückfließend, außer Betracht bleiben 60 ..

Reich insgesamt 366 Mit!. Mk.
11. Der Bedarf der Länder erhoht sich für:
1. Produktive Erwerbslosenfürsorge .
2. Landarbeiterwohnungcn . . . . . . .
3. Für Durchführung der Kanalbauten (Anteilder Länder) .... . , . . . . .. 10 ..
4. Zusätzliches Wohnungsbauprogramm . .. 50 "

eventI. kommt noch Preußen mit 40 MiI1. Mk.

20

20

100
30 "

190 MiII. Mk.
IH. Anleihe der Länder und Provinzen für die

Förderung des zusätzlichen Wegebaues etwa 60 Mill. Mk.

Verbands-, Vereins  USWo Angelegenheiten,
Der Verein beratender Ingenieure (V. b, 1.), mit dem Sitz iu

B('rlin, hatte seiue Mit dicder zm diesjiihrigen orctentJichen Jahres w
vElsanuuhmg Jlach BrcsJau zusammengerufen. Am 6. September
fand eine öffcntJiche Sitzung statt, an der eine große Anzahl Ver­
treter der leitenden Reichs-, Staats- \lud städtischen Behörden so­
wie von befreundeten Korporationen lind Vereinen teilnahmen. Der
Vorsitzende des Vereins, Direktor P! ii m eck E, m:tchte 2.uf die
\",'ichtigkcit der TUiigkeit des V1.ft ins llnd seiner Ziele auhnerksam
LlHd wks darauf hin, d:lß in AnH.:rib unQ e!Jgbnd kein technisches
[<au vorhaben von irgendwcIch r BedclltI11t  UHd von noch so ge w
1l\1gem Umfang, s i es von Behörden oder Privatpersonen, ol111e
Hinzuziehung des beratenden lugenieurs geplant oder dUfChgefiihrt
wird. Ia diesen Ländern ist der beratende Ingcnicur ein Faktor,
r:1it dema1!eUntcruehmer.seien Cs nun Maschincnfabriken oder
B811- und LiefcruJlgsllllternehJ11unge1!, ZlI rechnen ..,ich gewöhnt
huben. Ocr in DCtl1Schbnd wirkende Verein beratender Ingenicure
setzt sich JI!S völ!ig unabhängigen erfahrenen Ingetlieuren aller
.f achrJchtnngen zu!)ammen, die ihren Beruf durch Beratung der
Behörden, Privatpcrsonen lind aller son t irl Frage kommenden
l:nternchmungclI bei der Planul1g und Durchführung VOll tech­
nischen BauvorhabcJI aller Art <1nsiiben. Die Strcnge der Vereins­
satzungen und die VCIj)f!ichtung der einzelnen Mitglieder auf die
Berufsregeln des Vereins verhindert, daß uIlgeeignete nnd Ittlßhigc
Personen die Mitgliedschaft erwerben; die auf diese Weise aus­
gewählten Mitglieder des Vereins sind d<1her die berufenen Tretl­
Jlilnder und Berater der Wirtschaft und Industrie in technIschen
Dingen, zumal sie in engster Fühlung mit der Jndustrle und tech

nisel1en Unternehmungen ihren Beruf ausÜben. Besonders hervor­
stechend waren die Ausführungen des Delegierten des Reichs..
verbandes der deutschen Industrie, der mitteilen ließ, daß er sich
grundsätzlich und positiv zu dem \Virkeu des Vereins bekannte
und den hohen wirtschaftJichen Wert der Tätigkeit seiner Mitglie­
eier fÜr die gesamte deutsche Wirtschaft betonte und anerkannte
Überaus bemerken:owert war auch die BegnJBungsansprache dc
Baurats Dr. Ba tJ e r - v.,.'ietl. Die Vertretung und OrganisatIOn der
tandesinteress€.n der unabhängigen beratenden Ingenieure ist in
Osterreich weiter gediehen, als in Deutschland, da dort schon 1912
technische Anwaltskammern bestehcn. Hier wird aber in Zu.
s3mmenarbeit mit dem in Deutschland wirkenden Verein beraten­
der IngeniclIre eine Neuregelung der Interessenvertretungen und
Organisationen in gleichlautender Weise Hir beide Länder erstrebt.
Direktor Plümccke fiihrte hierzu aus, daß regierungsseitig an­
erkannte Organisationen bereits in der TschechoslO\vakci Italien
Polen, Österreich UI:d in anden:n außerdeutschen Ltmdern' existie
ren, insbesondere in den nordischen und angelsäclJsischen Staaten.
Erwähnenswert war auch die ßegriißuII.I(srede des Oewerber..ts
Ii art i g- Breslau, dei" die Täti keit der beratenden Ingenieure
anerkannte und im Interessc des Arbeiterschutzes bedauerte daß
cer beratende Ingenieur VOll den verschiedenen - Unternehm ngen
viel zu weJiig in Anspruc!J genommen werde. In einem öffentlichen
Vortrag behandelte Ingenieur Heinrich Z j e ger - Zittau das
Thema: "Welchen Vorteil bietet der beratende Ingenieur bei einem
Fabrikhau?" Der Referent setzte auseinander, wie bei einer .richtig
angewalldten Sparsamkeit Fabriken zu schaffen sind, die nicht nur
äuBerJich in archftektcnischer Beziehung einen guten Eindruck
machen, sondern auch ihrem Wesen nach mit ihrel Konstruktion
r:nd Raumteihmg eiuen n.ltioncllcn Belrieb und hÖchste Leistungs.
fäl1igkeit ermöglichen. Ein Vortrag des Ingenieurs Paul Si mon ­
Bcrlin behandelte: ..Lage der V>/eliwirts\:hait und der deutschen
\Virtsch:::dt". nie Vorträg;e erweckten das rege Interesse aJ1er An­
\\'csenden, insbesondere aber der Gäste [[lId h J.tten eine lebhafte­
Diskussion des Vorgetragenen zur Folf(e.

Hauptversammlung der Schlesischen Bodenreiormer. Die
Schlesischen Bod.enreiOl mer hielten in Nei.sse ihre tIauptversamm­
JlIng ab. Oberbürgermeister fra n k e w Ne;sse hielt die Begril­
ßungsansvTache und widmete ein besonders Willkommen
dem Fiihrer der Bodenreforruer, Dr. Da m Cl sc h der seiner­
seits auf die große Arbeit hinwies, die Neisse auf dem Siedlungs­
gebiet geleistet hat. Er betonte, daß Neisse mit 1200 neuen Woh­
I'lm en bei 35 000 EiI!wohnern an der Spitze im ganzen Reiche
stehe. Dr. Lu b an-Berlin sprach Über ,,Jleimstitttengedanke und
Beamtenschaft", Bilrg;errneister S turn p j- e - Köben Über Die
Großsiedlung In der Kleinstadt". Der Reduer empfahl die Ver­
wendung des Köbener Bauverfahrens, das eine ga1Jz besonders
haltbare und billige Bauweise darstellt. Den lIauptvortrag hiel t
Dr. Da m ase hk e, der eingehend iiber das \Vohu- und W[rt­
schaftselend des deutschen Valtcs sprach und die Wege zu dessen
Beseitigung vorzeichnete. In eit1t1r besond rcn Enh;chließlwg
\vt1fden die Arbeiten der Stadt Neisse als vorbildliche Leisttrng be­
zeichnet.

Der in Nr. 38 unserer Fachschrift veröffentlichte Aufsatz "Das
Posencr Rathaus und seine Wiedcrherstelll,ng" stammt VOll Maurer­
und Zimmermeister L. Si c her t und ist aus Versehen damals
der Verfasser nicht angegeben worden.

Wettbewerb.
VölkerbundspaJast. Der Bund Deutscher Architekten. B.D.A..

hat den Antrag gestellt, das Schiedsgericht. das in lIem Preis­
ausschreiben fÜr den Ball des Völkerbl!l1dspalastes entscheiden
s01l, durch Zuwahl eines deutschen Schiedsrichters zu ergÜnzetJ.
Das PreisrichterkoJlegium besteht bisher aus neun bekannten
Architekten t:1tropas, unter denen Deutschland nicht vertreten
ist. Soweit wir hören, dÜrfte der Antrag von amtlicher deutscher
Stelle beim Völkerbund unterstÜtzt werden.

Tarifangelegenheiten.
Die Stundenlöhne fÜr .Maurer betragcn iu Berlin 1,25 Mk.;

Brandenburg 90 Pf .; Brannsclrweig: 1,09 Mk.; Bremeu 1,14 i\'lk.;
Breslau 1,05 Mk.; Chemuitz 1,08 1\'1k.; Dresden 1.13 Mk.; :Erfmt
1,01 lilie; Frankfurt <.. M. 1.15 Mk.: Gießen 96 Pfg.; Görlitz 93 Pfg.;
Iialle a. S. 1,03 M]\.; Iiamburg 1,28 Mh.; !Üntlover 1.09 Mk.; K-:trls­
ruhe 1.12 Mk.; Köln 1.13 Nlk.; Königsberg i. Pr. 96 Pfg.; Leipzig



-352­
1,15 Mk.; Magdebufj:; 1,05 Mk.; Malloheim 1,15 Mk.; München
1,15 Mk.; Nürnberg 1,15 Mk.; OppcJn OS. 80 Pfg.; rhein.-westfäl.
IlIdustriegebiet 1,05 Mk.; Rostock 97 Pfg.; Stettin 1,09 Mk.; Weimar
92 Pfg.; Zwickau J,08 MI<.

Bücherschau.
Alle Fachb!icner, auch die hier :llIgezeiglen, sind durch unseren Verlag zu beziehen.
Deu,,"che AuhtnlIung. Bau und Einriclttuug !lygicnischer RinderstaUe

nach rlem beiJtigen fltl\nde der Technik lma Wissenschaft. VOll I:rnst ßetendt,
Al'clntei<t. Spezialist tür land". Bauwesen. "!Int 26 Textabb. Ver]a  PRul
Parer. Be!lin SW 11. Hectemannstr. 10/11. Steif__broschiert: Preis 2,20 R.<r.L
(Pani",pret e. ab 2  Stuck .W 2 R.-M., ilb 1(10 Stuck je 1,65 R.-M.).

In de1' vorliegenden Schrift wirt! in Wort und Bild ein ncubciUlches Auf­
btal\;erfn!l el) beIH\!ldelt, das al/tHl Anforderungen der \Yissensehart und c!er
lRnr]\\irl.sc]ucfthchen Praxis gereeIlt wird. Der baulustige Lnlldwirt ulld Vieh­
halter limkt hicr dnen J JtgclJer der ihn belehrt, wie er heute scmcn Vjeu­
<tal! unter BerücksichtiguJ1g d!'r LehensgewolJllheiten der Tier  einzllricllten hat.
1Jn ,er  t,r(>ng_,;ter Beachtung der landwirtschaftlichcil Betrieuslehrc, Fütterungs­
lehrc, StnIlh,'gicnc, Züchtung.kunde USW., der Lehre von der getrennten uo­
,I.innung der t.ieris(]I€11 A,lswurfstoife ist hier eil1e vor]J\]d]Iche Stal1t'inrichtnllg
ausgebildet worden. Filhrer der Landwirt chaH Iw.beJl sie als absolut brauch­
b[:!", rentabel__ und zweckentsprechend gefu den, im ßetriebe hat sie sich
glanlelH] bewahrt, so daß sie als mnheithch richtJge Stallbauweize in jedemI,Hndwir  chaft Letn()be Eillgar,g findcu wHte. u.
Handbuch des HochbuuefOll YDn PrDt Pa11l Sc h m t d t, Neubearbeitet 'Von

Dr,-Ing. 1I U g 0 E b f n g hau a, Zweite erweiterte Auflage mit 1415 Abb_.
" Tafe!II und 1 Modell iJl besonderer Mappe. Verlag Heinrich KJlUnger in
I'oor"rlaUSf'1l a. H. \ ol'uenm in Ganzleinen geb.  O Mark.

Die Neuauflage des bekannten Handbuchs gehört .tu den Biichern, nach
dcnen. StudlCrcndo wic :mch durch 8elbHtuntDrrlcbt sieb weiter bilder:nle Bau­
tedplikel' gel"iHlezu l:eißhnngrlg siuf! und die sich auch der berufstätige Fach.
m nn gern als yie!gebrauchtcs .Nachschlagewerk Ü< seine l:Iibliuthek $tcllt.
(;roß ist zwar die Zahl der Lehrblicher des IIochhaues, aber viele davon legt
ma  enttiiuscl1t wieder bei S<'ite, denn sie geben einem weiter nichts als das,
was sich jeder, wie mall zu sagen pJ1egt, scholl an den Schuhsohlen aogelauhm
hat, Dieses 'Verk aber hM durch seine ::'Oeubearbeitung mit einem großen
:-'prlllJg rll" 111 de'lletztell Jahren verwirrcnd.sc!lllelJ yorangceIlte Tecbnik ein.
geholt Ilud steht nun als guter Lehrer und Berater mitten drin Im täglichen
Jlanleben, in dem es neben dem guten Alten alle  bringt, was die l1euestc Zeit
geschafiell hat, gute neucingdUhrte Bauarten, neue erfolgreiche Erfindungen
im B;mwesen, HaHen-llinder in jhren Spezialkonstruktionen, den Eisen.Beton
....nf Gr\lml oJer Bestimmungen des Deutschen Ausschusses Iür Eisenbetou,_ Sep­
tembcr 1925, oJie vom Normenausschuß der Deutschen lndust.rie genormten :Aau­
teile fÜr Kleinhän f'r mit den )/ormentabellcn und vieles andere. Daß Iu einem
m,uzeitlichem Handbuche. gute Grnndrisse vou Siedlungen und Geschä.ftshäusern
ncben dCn Wühnliausgrundris_oell nicht fehlen dürfen, versteht. sieh von selbst.
Daneben find t ,Inan beac\ltenswerte Bauerfahrungen bel Um.bauten und Er­
nellefllllgSarlJClten. Doch aUe diese Vorziige können erfallrungsgemKß einen
B .ubemssenen lioch nicht allein an ein Buch fesseln. wenn Ihn nicht gieicb.
beim ersten durehb!<ittem klare gute Zeichuuugen befriedigen. und das trifft
hl r in bohem Maße .zu. Die stets 'sehr begehrten Künstruktions-DetaiJs sind
bel :t!le[: ",",I!Jlte:!1J reichlich  Q1hallden, 111. großoLl .\l"ß tabe mustergliitlg dar­gestellt und mJt alleu kleiBen Maßen verseh!'!l. Der Text ISt ohne Weit­
ch::'eifi!f}\eit. klar und. IeirM \: rst.ändiieh. So lW,Iln mall dieiiem alteu, ge­
schatzten Buche Jtl selller VerJlmgung wohl eine sehr große Verbreitung)!IO]!!\c",clcn Baurat H. BHithgen.
'1'echnische VOI'St\.lu'iftcn fü.r Bauleistuugcn. Dln-Ta  JleJlbucb, Bd. 3.

lleuth-Verlnr: G. m  I) H. Berlin S,Y 19, Beuthstr, s. Preis 2,50 R.-M
])ns litlch c (./wlt (he \011\ RekhS.YeruingungsaaschuJ) aufgestellten. al

Dcut:?che lw.lustnel\01Jnen erschlerlenen Bedingungcn für Werkstüffe Ul!d Bau­
u&[:!!lrllr,g . Aus dem Inhall: 'VOn\.ül  uud Uebersicht, ErdarbE'Üen. Maur8r­
,!rbelt_CIL. Putz und StuckaJ'hf'lten, Estneh und :f'Iiesenarbeiten, AsphlLit-, Diel,
tl!llg . (Isolie!"llfig .) Arbeiten, lletün. untl EloehbetcnarlJeiten Stf'innlf,t . (Steh­
hQUe ) Arb !tBn, ZluuJtcr.arbelten, Disenbauwerke, Schmiede- und Ku!\ t­
sdlJlliedcJ.rbeltcn, Dachdeclicl'arbelt.en, Klempne!' (Spengler. ]flasr]mer. ßlech.
ner.) Arbeiten, Tisthlcl. (Schrciner-) Arbeiten, Sc\llo,ser_ CReScliIal!) . rbeitell
GlasernrlJeite!l, Mnler. Ulld Anstreicherarbeiten, KlebearheiLen (Tapete. Lillüle\JI
uow.). ..Ofen. 1I1Hl Herdrll'lJelten, Zentralheizungs., Warmwa>serbereitungs, Kühl.
uilfl Luftl!IJgsaniag.cn, HG' und EntwU.sserungsanlagen und Gaslci ungell (i!lner.
]w.,lb dCr GrundsturJ,e), F,Jei,tnsche Alllagen (Stad(- und Schwac!Jstrümanlagen),
llht.zSCll1ltz:mlagen, li!"unnelLaI'belten, Steinsetzer_ (Pflaster-) Arbeiten, G1irt.nCrlSc]le Anlayen. X
Du.. ZinuuerhandwcJ'k yon Regierungsbaum,Üster Gustav ll1ü]un neu be.

arbeltet Von Pror. TI!. Weber. 10. erweiterte Auflage mit 1332 'Abb. und
4_ Modcl1Cll In lJesnnderer  fRppe. Veriag Heinric!l KJHinger 1n NordlJausen a. H.
'Vüfllehm geh, ia Ganzleinen 26 Mari,.

Ein guter .alter Bekannter .stellt  ich neubeallJeitet vor, rUBtlg mit fürt.
geii hnHel1 mit dt'r lIeUEln  elt, und <:lIn€ \'e!'nachlüssJgung des Alten-Gut.
bewährten, Al  IIC\lhinzugek\Jmm3n selen lJe onilers genannt die slimt[icl1en
Ill;ueren  allen-Bin.uel'-Rünstrulttiünen mit Detail-Zeichnungen der KJIOI,enpunkte
u!)d YorblIHJtmgsf!JIItE'I, die DiI1{)rJTWnbUittE'r, TribÜnen, Seheunell, Ho!twühn.
hauser, Ha.llen fUI' AU"Htellungszwe(:lw unel Sport, Geruste iiir Eisenbeton­
al'bclte:l, eil! Lchrgallg ,,lIo!?bJ'Ucl,eahau", ilußeroJem Wehre und Schleußen. Au!
eucn Fuß gesl.elll i5  fCrJ.h:r die Kallndu.Uon, neben dem heJJürdliclwn

[] IJ
frage kasten.

werdcn? l" nler i t ein Pülier berechtigt sk.h 11m Arbeiten zu bewerben, ob- 'wolll er weIß. daß sich schon ein Unternehmer darum bewürben hat?
J_ F. 111 A.

Frage Hr. 140. In eillem Wohnhaus, il1 welchem frUheT' eine Seifensiederei
ge Ye e1J 1st, ist das, Bruchsteinm1l.uerwerk (S&ndsteJII) durch SalPeter stark an­
gelressen. Das gerHtllIlte Mauerwerk süll jetzt einen Zementp11tz erhalten.
Sr.hadet der Salpeter dem Zementpntz oder was muß  eschehen? G. L. !n S.

Frage Nr. 141. a) Darf ein Baufachmalln mit Ba.uschulbildung üder Tecll
uil,um den Titel Dawneister fuhren. z. D. Rreish.mmeister, St1l.dtbaumeister,
,: : k L i,t ;u      u ae  i tr<:i,  un;d: ne stö     ' I¥   tri   :t   :h   Ch tz i
IJ) Darf der Fachmann dieseu Titel feihren, wenn Ihm dieser VOll seiner yor­
R'esetzten :Behörde bzw. sciuem ArbeiLgeber ycrlicheLl worden ist? c) .TBt derTitel Banmspektor oder Baurat gesetzlidl ges("hÜt7.t. IJzw. "'er darf rl!e eu
fÜhren? fI) Auf weJchem Wege ist der Titel Baumeister zu edangen? .e) Welche
Stra.fen kÖHnen evtL wegen unbefugter Fuhrung eiaes solchen Titels verh,ingt
wer(hm? f) '''Je  teht es mit. dem 'ritel Ba.llgewerks_ bzw. Bauwerkmeister?. .0. D_ in N.

Antwort auf Frage Nr. 130 (Holzwespen). Es ist eille in letzter Zett mehr­
fach beobachtete unangenehme Erscbeillung, daß in aUen jenen Fällen, in denoa
die Holzwespe im verbEmten Hol e war, der Hambesiher den Versuch unter­
nimmt, flir den cntstandenea Sehadcll, _Wt'l\1) IIlan ilb()rJlaHpL ,vou oi"cm  ok.hen
redün kann, den Bauam;führenden und dieiier wieder den IIoIzlieferanten haftbar
Zl1 machen. Einen Sclw.denersatz wird -der Bauherr bzw, dcr BesItzer des
Hames nUr dann gelteud macheIl kbnnen, wenn er den einwandfreien NachweIs
zu erbringen vermag daß der Bauausführelide arglistig 1Jandelte, also von dem
Vorhandensein der HolzwespeIL Kenntni. hatte. Diesen .Nachweis 2\U erbringen
dÜrfte Wühl nur selten geiingf'n uml im Ührigf'n wird jeder Baumeister und
Holzlieferant sclwn Im eigenen Intcresse darauf achten. daß Bauholz, vün dem
man weiß, daß sielt im Iunern Eier und Larven :der llülz\l'espe befinden, 111cht
eingebaut wirlL .Niemand weiß vorher. ob sich im IOIlern des :Holzes derartIge
Larvell befludell uud auch wahrend der Bearbeitung auf den Zimmer<JivHitzen
läßt skh das ni('ht fesst,eH. n. },-acl1 df\m Ausfliegen r!pr Wespen Ist 1.lhrigens
!E'g-1iche Gefahr u('seltigt urid die eutslallllencnkleillell Lödlcr lassen sich wit
lÜtt üder einer anderen Masse sehr leid1t heseitigen. Da es _qich im \OrJie­
genden Falle um einen erst im EIltstellen begrifrenen, SOllSt aber ZUr Zeit der
lieferuug lJoch nicht ent,vickelten und nicht sicht,baren HülZ!nan el humldt,
trifft Rie nach meiner Meinung' keine Schuid der FahrHisigkeit und dem7.ufoiqe
können weder Sie noch eilt a1l!lerer haftbar gemacht wcrden, wübei die
(,3r-651 df's bÜrgerliehf'u Gesetzbuche, in Frage kommen wÜrden. Die  n

llehlllers weg.
gefochten lind e  Jaßt sich im voraus l\icl t sar::en. wie er [lnsfnlIen wÜrde. II.

2. Antwort zur Frage 131 (Rohlil-Bassin). )/ormaler BGtOI< und ZcmerJt,putz
wird von den in den Rohölen befindjichen S1iuren mehr oder weniger stark-an.
p:egriffen und zerstört und demzufolge erscheint es notwendig. andere .\uskleI­
dUllgsmitte! zu verwenden, oder aber die ZementübertW.che mit einer öchutz­
imprrlWJierung zn ,ersehen, indem man den Put.z mit heißem Asphaltl[lck oder
mit einer ahnllchen säurefesteu Masse bestrf'icht. Dense\bellZwecken dienen
auch die sehr gut bewäl!!'ten Llthurine, .
dtnler Art bestellen und mit Betüll eine
,-he frt'ien t1lld angreifharen Kalkt,elle c1e
FIuorvc!'bindungen umgewandelt. werden,
bietet den Sämeangriffen einen großen \Viderst.and l1iid schützt sümit die Be­
halter vor frü!z£eitiger Zersti)!'un . Ferner kommel! die iJn Handel. befindlichen
stiurefesteü Zemente in Frilge, mIt lIenen man solchen ßeha!tenl eine!! m?erzug
yerleiht. .Wesentlieh besser, aber auch ungleiell teurer I\.!s die yorerwilhlltell
Mittel erweisen sich Auskleidungen del. Wallde mit siiurefe t(m Platten, ,vie
Kautschukplattell, siiurefeste Steiuzeugpl;J.tt.en. Steinzeugf1ie en. Porzellan platten,
Glasballsteil!en. gla iert.en .:;teiu7.ellg. MosaikIJiatt,en usw. Das Verlegen rrller
dif'ser genannten PI/ttten an den BehiilterwancJungen hat tunHehst eugfugJg 7.U
geschehen, um den Siiureangriffell nur [!an  geringe Angriffsflfu:hen dal'znbieten.
Zum Verlegen aller dieser Platten eignet sich In erster Linie guter Zelncnt­
mört.el. dem Traß mit etwa 50 bis 60 Prozent T{jeselsiillre bE\IzUOlischen i t.
7 'd  iJ h  be  e; i r   .  el  ::fi i  '  c  : h [      e ; get ln l' lu   l !J ;  eg  t
hew;ihrt. Um Ilun ein Herabfallen deH Plattenlllaterials zu verhill\icm, ist
letzt.eres mitte1st BandeIsen. Draht üde,. dergleichen IlI1 den W.'inc1en Z11 be­
festÜ!CI!: auch he'wude!'S gelonnte Küp!scllrlluben dicnen d\Jm glckhen Zwecke.
Be it.zt rlie,,;es PIattenl1li1tel'ial nun :wch :1Il und für sich säurefeste Eigen­
{;lmr!CIl. so erweiscn SicJl - die l ugcn, gcgenÜber den Siiureangrifien meIstens
nicht widel"!;tandsf.'ihig genug und d.lher gilt es, auch diese mit einem sä.ure'
!e5Lcn MöL"t,el. Glyzel'inbleiglättukit,L, hciilclli Asph:lltkltt. (,oudron lind der.
g]efc!if'1l aUS71lfugf'n. Ein fÜr derartige Zwer.ke brauchbarer Fug:enmörtel besteht
neisplclsweise aus eiuem Teil Zement, zwei Teilen Infu5ürien-E .de und einem
Teil W:ls5I'rgl. s. mll anderer KittmÖI.te! best,el1t all  zehn Teilen TOll und cihenl
l'GI! J,elni.ii. Ferner cÜmet sich eill Gellli8rl! j,f'otf'h'Jlld a\l  10 Teilf'11 TIran!l­
stcin, 20 Teilen Zinkweiß. 40 TeIlen Ton und 7 Teilen LeinölfIrnIs. LitlmrJne
erhalten Sie Yon deI" Firml1 Hans Hauen3ch!!d, G. m. b. H., lI:imburg 1. Chile­
haus 27; s:iurefesten Asp!];!lt liefert dje l"jrma: }<'riedrieh Wclckel, Worms
a. J{h. AndE'i"e snurefe5te Massell 'erhalten Sie yon der Firm;!. Ii'rtedrir.h Rösjer,Ilcnsheim a. ß. H.

3. Antwort auf Frage Nr. 131. RohÖle haben. wic [llIe Petroleumprüdukte,

fl  t.i ;i\ f Jii; [   ,  {  mi  df' I iC;: (] in ,gl } t BJ  n ' .1   ':; j ;e':3e  ,i fi[ el:;f;din t' Dr ; :
wcrks becinflussen. Dallcloen erfolgeil chemische EimVJrlmnR'en, nnml)TltIkh vef­
Ilr :leht durch VerunreinIgungen der öle Diese bestehen darin, uaß die Ur.s lInd.
tcHe de  Betons zersetzt werden. Die Zeit.dauer (Ier Zcr et ung schwankt Tin
'!"()ßet"! Ganzei!. Doch ist vollstiindig-e ZerscLzuog sdlOn lI[\eh mehrercn :Mo­
lIatell möglich, Der Betün sE'Hnt wird gegen flie Einfliisse "ürgen3mlter Pro.
dukte gesr!Jlitzt durch Zu at7, von Sika 1. Bedu.rt" per chm etwa 10 lu . HIer­
auf erfolgt ein Verlll1tz ,'on 2 -3 cm Sj,iirke unter Verw(jndurlg- \.O!] S1I(;\ 1
oder no('!1 beHser ,'on Silm 4. Sodann kommt ein Anst.rich mit Igaq 2 n. welche
dmeh -Pul'igü r, fb:iert wird. Dei Mauerwerk geuugt Putz lind Austrlch wie vür.
Bel dief' .r Ausfiihrunl! J,:IIIII für Ha!t1Jarkeit garant,ie!"t werden. ßedarfsmengen
unel J'rci e sowie Jede weitere gewÜ113chte Auskunft durch die
1<'aCllabteilllng rlir Wasserdichlung \Inll SÜurcsehut.z  l'rücI{f'nlegung feuchter Ge­
hiiade Ing. A. Ka.I I i 11 i u h, LicJ!_nit7., GoldlJcrger SLr .,8/1, oller Ball.

, ingenlenr A. Rüßfeld. Erfurt. PostschIießfllcb Nr. 623_
Antwort auf Frage Nr. 133. Bei clnem Kr;'\-gträger vün 4,85 m AU3Iadung ist

1''' l'khHg, die Fonnel W x = Y --J 1-i! zU wiihle!}. Zn benwr!ien sei ferner:
NQch voriger Berec\lnuu  fohrt die QllerscllnitJs. Enl1ittd\[a  yon W[ill.­
trä CI'1l mit Riir:Itsicht auf Dnrcfibiegllng. let der Tril,ger Schw!nguogen unter­
worfen, eü i t auch dies durc!1 besollllerc Berechnung zu berücksichtigen. Du.nn
Ist der Auflagergegendfuck zu el'mitLeln. dann die Knntenpre6sllllgen Innerhalb
de  Mauerlvcl"k6, daun das IGppmoment und die Sicherheit gegen ein AU .
!(   :1 11   J   t     di  '6. Di s A;t e!' '\iton { ul :I  n 'ep[   r];f  : a  1 gere ll eg:RoJte, ][ (J i iI I" Ich Roh d e, AI'chitc!Ü, Hresl:m 13.

Antwort auf Frage Nr. 134, SIe !Illissen mit Fluor.Sil!I,:iten lluf dIiJmI6' hem
Wege dichten, run besten dann mit l"licsen hJ gleicht alls gedichtetem Mörtel
verlegt, verlrlc!den. DieB let der beete ScilutJl. Wenden Sie  Ieh y.wccks Aua.
fUhl'ung an une. BaualJtoUung B c r n 11 n. r d t & Co., Bresl:m 9.

Schriftleitung: Archilekt B.D.A Kurl Langer In ßreslau u. Baurat Hans ßlüthgen
in Leipzig. Verlag: Paul 5tcinke in BresJau und Leipzfg.
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